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Einleitende Bemerkungen

Auftrag, Ziel und Zweck

Gemass Art. 4 Abs. 1 Bst. b des Einfuhrungsgesetzes zum Bundesgesetz Giber den Wald (kan-
tonales Waldgesetz, kWaG; GDB 930.1) erlasst das Bau- und Raumentwicklungsdepartement
die fur einen einheitlichen Vollzug erforderlichen Richtlinien. Zum Thema Bauten und Anlagen
im Wald bestehen bisher keine Richtlinien.

Die vorliegenden Richtlinien geben eine Ubersicht der Bauvorhaben im Wald und der zugeho-
rigen Verfahren. Sie zeigen, aufgrund welcher Merkmale ein bestimmtes Verfahren zur An-
wendung kommt, z.B. welche Vorhaben eine Rodungsbewilligung benétigen und wann keine
solche erforderlich ist. Das Rodungsrecht soll dabei nicht vertieft werden, da es vorliegend in
erster Linie um Bauten, Anlagen und Nutzungen geht, welche innerhalb des \Waldes realisiert
werden kénnen und nicht durch eine Rodungsbewilligung aus dem Waldareal entlassen wer-
den." Die Richtlinien erlautern, unter Beizug der kantonalen Waldrechtspraxis, anhand von
praktischen Beispielen die Voraussetzungen fur bewilligungsfahige Vorhaben im Wald und er-
kldren, welche Bauten und Anlagen nicht in den Wald gehoéren. Damit dienen sie der einheitli-
chen und korrekten Anwendung der gesetzlichen Vorgaben und legen dar, wie die zustandige
Behorde bei der Prifung von Bauvorhaben und nachteiligen Nutzungen im Wald vorgeht.

Rechtsgrundlagen

Folgende Gesetze und Bestimmungen bilden die Grundlage fir die vorliegenden Richtlinien:

— Bundesgesetz Uber den Wald (Waldgesetz, WaG, SR 921.0);

— Verordnung Uber den Wald (Waldverordnung, WaV, SR 921.01);

— Einfuhrungsgesetz zum Bundesgesetz Uber den Wald (kantonales Waldgesetz, kWaG, GDB
930.1);

— Bundesgesetz Uber die Raumplanung (Raumplanungsgesetz, RPG, SR 700).

1 Als Rodung gilt die "Zweckentfremdung von Waldboden" (Art. 4 WaG). Die gerodete Flache wird aus dem Waldareal
entlassen (ausser sie sei temporar).
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2.

3.2

Ubersicht der Bauten und Anlagen im Wald

Bauten und Anlagen innerhalb des Waldareals erfordern je nach Zweck, den sie erfullen, un-
terschiedliche Verfahren und Bewilligungen:

Bauten und Anlagen im Wald

U U
Forstliche Zwecke Nichtforstliche Zwecke
U U U U
Forstliche Bauten und Nichtforstliche Kleinbau- | Bauten und Anlagen mit | Bauten und Anlagen mit
Anlagen ten und -anlagen Ausnahmebewilligung Zonenplananderung
U U U U
Prafung der Rodungsvo- | Prufung der Rodungsvo-
Anhorung des AWL (Art. Zustimmung des AWL HIITY HIZE HITY HIZE
raussetzungen durch das | raussetzungen durch das
14 Abs. 1 WaV) Art. 14 Abs. 2 WaV
AWL AWL
U U U U
Ausnahmebewilligung
- - nach Art. 24 RPG
Baubewilligung nach Baubewilligung nach - Zonenplananderung
Rodungsbewilligung .
Art. 22 RPG Art. 24 RPG ; : Rodungsbewilligung
Evtl. weitere Spezialbe-
willigungen
Keine Rodungsbewilligung erforderlich Rodungsbewilligung erforderlich

Abb. 1: Ubersicht Bauten und Anlagen im Wald

Hinweis: diese Richtlinie behandelt Bauten und Anlagen, fir die keine Rodungsbewilligung
|erforgle;}lichdislt (Spalte 1 und 2 der Tabelle), das Thema Rodung wird in einer separaten Richt-
inie behandelt.

Forstliche Bauten und Anlagen
Begriff und Abgrenzung

Forstliche Bauten und Anlagen dienen der regionalen Waldbewirtschaftung und sind am vor-
gesehenen Standort notwendig. Sie sind nicht Gberdimensioniert und gegen ihre Errichtung
sprechen keine Uberwiegenden &ffentlichen Interessen (vgl. Art. 13a Abs. 2 WaV). Fur die Be-
urteilung der Notwendigkeit und der Dimensionierung forstlicher Bauten und Anlagen wer-
den Faktoren wie z.B. Waldfunktion(en), Bewirtschaftungsweise, Grosse und langerfristiger
Ertrag des zu bewirtschaftenden Waldes herangezogen.

Bauten oder Anlagen, die Gberwiegend waldfremden Zwecken dienen, fallen nicht unter den
Begriff der forstlichen Baute bzw. Anlage (vgl. Ziffer 3.3).

Bewilligungsverfahren

Die Errichtung oder die Anderung forstlicher Bauten und Anlagen werden im Rahmen von or-
dentlichen Baubewilligungsverfahren nach Art. 22 des Bundesgesetzes tber die Raumplanung
(Raumplanungsgesetz, RPG; SR 700) bewilligt. Vor Erteilung der Baubewilligung durch die
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3.3

3.3.1

Gemeinde muss die zustandige kantonale Forstbehérde angehort werden, gem. Art. 5 Abs. 2
Bst. k kWaG ist das Amt fir Wald und Landschaft dafur zustandig.

Der Boden, auf dem forstliche Bauten und Anlagen erstellt werden, gilt weiterhin als Wald
und untersteht damit der Waldgesetzgebung von Bund und Kanton. Umnutzungen forstlicher
Bauten oder Anlagen fur Zwecke, die nicht der Waldwirtschaft dienen, erfordern eine Ro-
dungsbewilligung, wobei dafir sémtliche Rodungsvoraussetzungen gem. Art. 5 WaG erfullt
sein mussten. Eine nicht bewilligte Umnutzung ist untersagt und strafbar (Art. 42 Abs. 1 Bst. a
WaQ@).

Fallbeispiele

Forstwerkhofe, Energieholzlager, Holzerhiitten
Forstwerkhofe sind die logistischen Zentren 6ffentlich-rechtlicher Forstbetriebe. Ein Forstwerk-
hof besteht in der Regel aus Blroraumen; Garderoben, Duschen, Trocknungs- und Aufent-
haltsrdumen fir das Personal; Einstellhallen fur Maschinen, Fahrzeuge und weiteres Material;
Lagerraumen, Tankanlagen und einer Werkstatt. Im Aussenbereich kommen Park- und Lager-
S platze und als Bauten gedeckte
Energieholzlager hinzu, welche
verarbeitetes Energieholz enthal-
ten. Forstwerkhofe konnen auch
Schulungsrdume, Sitzungszimmer
und weitere Rdume zur forstlichen
Nutzung aufweisen.

Abb. 2: Forstwerkhof

Als Holzerhttten bezeichnet man einfach eingerichtete, kleine Hitten im Wald, die den Wald-
eigentimern zur Verarbeitung von Holz fur den Eigengebrauch dienen. Sie enthalten einen
Bereich fur die Lagerung der Holzernteausrtstung und der zugehoérigen Werkzeuge sowie
evtl. eine einfache Sitzgelegenheit. Fir den Bau einer HolzerhUtte haben der oder die Waldei-
gentlmer gestiitzt auf die kantonale Waldrechtspraxis eine zu bewirtschaftende Waldflache
von mindestens 4 ha auszuweisen. Holzerhutten dirfen eine Grundflache von maximal 8 m?,
inkl. Vorplatz eine Flache von max. 15 m? beanspruchen.

3.3.2 Holzlagerpldtze

Holzlagerpldtze dienen der voriibergehenden Lagerung von frisch gefalltem Holz (Baumstam-
men) aus dem nahen Wald. Die Platze sind fur diesen Zweck dimensioniert und liegen in der
Regel unmittelbar an Waldstrassen oder deren Zubringer, da das Holz von hier zur Weiterver-
arbeitung per Lastwagen abgeholt wird.
Sind die Platze vorubergehend leer, sollten
sie wo ndtig mit geeigneten Massnahmen
vor zweckfremden Nutzungen geschutzt
werden (z.B. liegender Baumstamm als
Abgrenzung zur Strasse). Holzlagerplatze
durfen nicht fur die Lagerung von verar-
beitetem Holz benutzt werden.

Abb. 3: Holzlagerplatz
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3.3.3 Waldstrassen und forstliche Maschinenwege
Als solche gelten Strassen und Wege, die in Gberwiegendem Mass der Walderhaltung dienen
und dementsprechend dimensioniert sind. Waldstrassen sind mit einem, in der Regel dreiteili-
gen, Fahrverbot versehen. Sie kénnen untergeordnet als Land- und Alpwirtschaftserschlies-
sung, als Zufahrt zu technischen Werken sowie weiteren, klar umschriebenen Nutzungen die-
nen. Die entsprechenden Regelungen finden sich in den Ausfihrungsbestimmungen tber das
Befahren von Waldstrassen und -wegen (AB Waldstrassen, GDB 930.321).

Abb. 4 und 5: Waldstrasse und forstlicher Maschinenweg

3.3.4 Technische Werke zum Schutz vor Naturereignissen

Steinschlagschutznetze, Schutzdéamme, Hang- oder Bachverbauungen und ghnliche Werke

werden als forstliche Bauten und Anlagen betrachtet, wenn sie den Wald in seiner Schutz-

funktion erganzen und den Aufwuchs sowie die Funktionen des Waldes weiterhin ermdgli-

chen, also 'waldfahig' sind. Schutzbauten und -anlagen, welche keinen Waldbewuchs mehr

, zulassen, wie etwa Geschiebe-

sammler oder Blockstein-Betonbo-
schungen, kénnen nicht mehr
dem Wald zugerechnet werden
und bendtigen eine Rodungsbe-
willigung. Bei Schutznetzen und
auf Netzabdeckungen muss sich
eine mind. 10-jahrige Bestockung
entwickeln kénnen.?

Abb. 6: Steinschlagschutznetz oberhalb Kantonsstrasse

4. Nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen
4.1 Vorbemerkung

Im Wald hat die ruhige Erholung — ohne grosse Einrichtungen der Freizeitinfrastruktur — Vor-
rang. Nach Bundesrecht und der Rechtsprechung des Bundesgerichts sind bescheidene Ein-
richtungen zur Freizeit- und Erholungsnutzung im Wald ohne Rodung maéglich. Eine gestei-
gerte Freizeitnutzung mit grésseren Freizeitbauten kann nur im Rahmen einer Gbergeordneten
Planung (Waldplanung, Raumplanung) hergeleitet und gepruft werden.

210 Jahre entspricht dem Mindestalter fur Wald gem. Art. 1 Abs. 1 Bst. ¢ WaV
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4.2 Begriff und Abgrenzung

Als nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen werden "punktuelle oder unbedeutenden Bean-
spruchungen von Waldboden" verstanden wie etwa "bescheidene Rastplatze, Feuerstellen,
Sport- und Lehrpfade, erdverlegte Leitungen und Kleinantennenanlagen, die das Bestandes-
geflige des Waldes nicht beeintrachtigen” (Botschaft zum WaG vom 13. September 1988, BBI
1988 Il 173). Die Beanspruchung von Waldboden fir nichtforstliche Kleinbauten und -anla-
gen gilt nicht als Rodung (Art. 4 Bst. a WaV), entsprechend ist keine Rodungsbewilligung da-
fur erforderlich. Es handelt sich um einen Spezialfall der nachteiligen Nutzung (vgl. dazu Ziffer
5). Die Abgrenzung zu rodungspflichtigen Bauten und Anlagen wird einerseits aufgrund der
Dimensionierung eines Vorhabens beurteilt, andererseits spielen auch dessen Zweck und
Standortgebundenheit eine wesentliche Rolle. Nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen die-
nen in der Regel 6ffentlichen Zwecken, sie respektieren die Interessen der Waldeigentiimer
und gewabhrleisten die fortwahrende Erflllung der Waldfunktionen.

Fur nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen gelten im Kanton Obwalden in der Regel die fol-
genden Maximalgrossen:

- Bauten: Flache 8 m?, Gesamthohe 2.4 m;

- Wege: 1.5 m Breite;

- Leitungen: 5 m gesamte Baubreite;

- Offentliche Rastplatze: ca. 100 m? Nutzflache.

4.3 Bewilligungsverfahren

Nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen im Wald werden im ordentlichen Baubewilligungs-
verfahren behandelt. Die Ausnahmebewilligung nach Artikel 24 RPG darf nur im Einverneh-
men mit der zustandigen kantonalen Forstbehérde erteilt werden (Art. 14 Abs. 2 WaV). Die
zustandige Behorde ist das Amt fir Wald und Landschaft (Art. 5 Abs. 2 Bst. k kWaG).

Da fur nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen keine Rodung erfolgt, gehért auch hier der
Boden weiterhin zum Wald und bleibt damit der Waldgesetzgebung unterstellt.

4.4 Fallbeispiele

4.4.1 Wanderwege, Sporteinrichtungen, Lehr- und Themenpfade
Sporteinrichtungen wie z.B. Vita Parcours oder einfache Mountainbikeanlagen sowie Lehr-
pfade werden den nichtforstliche Kleinanlagen zugerechnet, sofern sie die Maximalbreite ge-
mass Ziffer 4.1 grosstenteils einhalten. Ausserdem sollen sie einen direkten Bezug zum Wald
aufweisen (Gesundheit, Thema der Lehrpfade). Mountainbikeanlagen und -trails, die Gber
weite Strecken breiter als 1.5 m sind und/oder Einrichtungen wie Bruicken, Schanzen oder Hin-
dernisse enthalten, benétigen eine Rodungsbewilligung.

Abb. 7 bis 9: Wanderweg, Vita-Parcours, Bikeparcours
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4.4.2 Leitungen

Der Bau von Leitungen bis zu einer gesamten Baubreite von 5 m gilt als nichtforstliche Klein-
anlage. Zur Baubreite werden neben dem Graben fir die Leitungsrohre auch allfallige Fahr-
spuren und Materialdepots gezahlt. Misst die Baubreite mehr als 5 m so ist eine temporare
Rodung erforderlich.

4.4.3 Einrichtungen fiir die Wasserversorgung

Kleinere Trinkwassereinrichtungen wie Brunnenstuben, Quellfassungen und Ahnliches werden
in der Regel hauptsachlich unterirdisch errichtet und sind oft auf Standorte im Wald angewie-
sen. Sie zahlen zu den nichtforstlichen Kleinbauten, sofern das Aufwachsen einer Waldbesto-
ckung weiterhin moglich ist. Auch Wasserreservoirs kénnen dazu zahlen, sofern sie auf drei
Seiten eingedeckt sind und mit Waldstrauchern bepflanzt werden kénnen. Zudem mussen sie
im Waldrandbereich liegen oder Uber eine Waldtrasse erschlossen sein, damit die Vorausset-
zungen fir eine nichtforstliche Kleinbaute erfiillt sind. Bei Reservoirs und ahnlichen grésseren
Bauten oder Anlagen muss im Einzelfall geprtft werden, ob eine Rodungsbewilligung erfor-
derlich ist oder nicht.

4.4.4 Rastplatze, Feuerstellen

Einfach eingerichtete, 6ffentliche Rastplatze ohne versiegelten Untergrund sowie Feuerstellen
fallen unter die nlchtforstllchen KIelnbauten bzw. -anlagen. Sie weisen eine einfache Moblie-
i PN R g == rung auf (Tisch, Banke oder

; Holzrugel, evtl. einfache Unter-
stande zum Wetterschutz oder
fr Brennholzlagerung, u.a.),
die aus nattrlichen Materialien
wie Holz oder Stein besteht.
Die Platze und Einrichtungen
mussen Uber 6ffentliche Wege
oder Strassen zugdnglich sein.

Abb. 10: offentlicher Rastplatz mit Feuerstelle

Nachteilige Nutzung
Begriff und Abgrenzung

Nutzungen, welche keine Rodung im Sinne von Artikel 4 WaG darstellen®, jedoch die Funktio-
nen oder die Bewirtschaftung des Waldes gefahrden oder beeintrachtigen, sind unzulassig (Art.
16 Abs. 1 WaG). Der Begriff der nachteiligen Nutzung hat sich im Lauf der Zeit verdndert. Heute
fallen insbesondere die folgenden Nutzungen darunter:

- Niederhaltung von Wald;

- Waldschulen, -kindergarten und -spielgruppen;

- Waldfriedhofe;

- Freizeiteinrichtungen im Wald;

- Waldweide.

Die nichtforstlichen Kleinbauten und -anlagen sind ein in der Waldverordnung explizit aufge-
fUhrter Spezialfall der nachteiligen Nutzung, sie werden separat unter Ziffer 4 behandelt.

3 Art. 4 WaG: Als Rodung gilt die dauernde oder voriibergehende Zweckentfremdung von Waldboden.
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5.2

5.3

5.3.1

Bewilligungsverfahren und Bewilligungsfahigkeit

Aus wichtigen Grinden kénnen die Kantone nachteilige Nutzungen unter Auflagen und Be-
dingungen bewilligen (Art. 16 Abs. 2 WaG@). Die Botschaft zum WaG formuliert es so: Die
Kantone kénnen solche Nutzungen bewilligen, wo wichtige Grtinde dies erfordern und die
Waldfunktionen dadurch nicht Gbermassig beeintrachtigt werden. Art. 11 kWaG hélt zusatz-
lich fest, dass nachteilige Nutzungen unter Auflagen und Bedingungen bewilligt werden koén-
nen, sofern 6ffentliche Interessen es erfordern.

Grossere Einrichtungen wie Waldschulen bzw. -kindergarten, welche bewilligungspflichtige
Bauten und Anlagen enthalten, werden als Baugesuch eingereicht und im ordentlichen Bau-
bewilligungsverfahren behandelt (vgl. Ziffer 4.2). Die Niederhaltung von Wald wird im Rah-
men des Bewilligungsverfahrens zum Werk, das den Niederhalt erfordert, beurteilt. Einfache
Waldspielgruppe-Einrichtungen werden in der Regel ohne Baubewilligungsverfahren nach Ab-
sprache mit dem AWL schriftlich durch dieses genehmigt (vgl. Ziffer 4.2). Vorausgesetzt ist das
Einverstandnis der Grundeigenttimerin — in der Regel schliesst diese mit dem Anbieter der
Waldspielgruppe eine Nutzungsvereinbarung ab.

Fallbeispiele

Waldschulen, Waldkindergérten und Waldspielgruppen

Waldpadagogische Einrichtungen nehmen zu. Es handelt sich dabei einerseits um Waldschu-
len und -kindergarten der 6ffentlichen Schule, andererseits um Einrichtungen privater Anbie-
ter wie etwa Waldspielgruppen. Die Waldpadagogik spielt in der heutigen Zeit eine wichtige
Rolle, um Kindern und Jugendlichen den Wald, seine Bewohner und seine Funktionen zu er-
klaren und sie erlebbar zu machen. Das 6ffentliche Interesse an entsprechenden Einrichtungen
ist daher in der Regel gegeben.

Waldschulen und -kindergarten: Pro Gemeinde wird ein grosserer Unterstand mit Begleitbau-
ten und -anlagen wie Materialkisten, Compotoi, Feuerstelle, u.a. fur die 6ffentliche Schule im
Wald zugelassen, weitere Einrichtungen werden zurtickhaltend bewilligt. Die Einrichtungen
sollen maglichst von allen Schulstufen gemeinsam genutzt und tber die Wochentage ausge-
lastet werden, so dass ein minimaler Waldeingriff gentigt.

Waldspielgruppenplatze: Diese bestehen aus einfachen, in der Regel nicht bewilligungspflich-
tigen Einrichtungen wie z.B. Waldsofa, Feuerstelle mit Hockern, Materialkiste, mobile Blache
als Regenschutz; sie dirfen nur mit dem Einverstandnis der Grundeigentiimerin errichtet wer-
den. Die Spielgruppenpldtze mussen Uber 6ffentliche Wege zuganglich sein und sich auf ei-
nen kleinen Umkreis im Wald beschranken. Wenn immer mdglich sind die Platze durch meh-
rere Spielgruppen gemeinsam zu nutzen.

Abb. 11: Waldschule
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Abb 12 und 13 Einrichtungen von Waldsp|e|gruppen

5.3.2 Freizeitanlagen im Wald
Dazu zahlen etwa gréssere Bikeparcours oder Seilparks. Diese Anlagen sind nur innerhalb ei-
ner Ubergeordneten Planung bewilligungsfahig. So mussen Bikeparcours Uber offizielle Bi-
ketrails oder Velowege zuganglich sein und sich in ein bestehendes Bikeangebot einordnen.
Se||parks darfen nur in Gebieten erstellt werden, die bereits touristisch genutzt werden und
; dementsprechend er-
schlossen bzw. einge-
richtet sind (Zugang mit
offentlichem Verkehr
und/oder gentigend
Parkplatze vorhanden,
offentliche Einrichtun-
gen wie Toiletten, Ver-
pflegungsmaoglichkeit,
u.a. vorhanden).

Abb. 14: Seilpark

Paintball-Spiele bzw. ein entsprechendes Ubungsgeldnde sind im Wald aufgrund des Waffen-
gesetzes und des WaG nicht zuldssig, da kein &ffentliches Interesse gegeben ist und weitere
rechtliche Voraussetzungen fehlen (z.B. fehlende Standortgebundenheit, Einschrankung des
freien Betretungsrechts).

5.3.3 Zweckanderung militarischer Bauten
Militarische Bauten und Anlagen werden zunehmend nicht mehr benétigt und durch den
Bund riickgebaut oder veraussert. Sie wurden damals im Wald dem hoéheren Interesse der
Landesverteidigung untergeordnet und ohne Rodungsbewilligung erstellt. Die entsprechenden
Gelande verblieben also im rechtlichen Waldareal.
Die Umnutzung einer militdrischen
Baute oder Anlage im Sinne einer
nachteiligen Nutzung ist nur ohne
baubewilligungspflichtige Verande-
rungen moglich. Gebaude kénnen
etwa als sogenannte "stille Lager"
dienen (Lagerung selten genutzter
Guter im offentlichen Interesse wie
etwa Material einer Gemeinde fur
jahreszeitliche Veranstaltungen).

Abb. 15: nicht mehr benétigte Militdrbaracke
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Weiter kdnnen Umnutzungen fir die Wasserversorgung oder zu militarhistorischen Zwecken
unter diese Kategorie fallen, wobei im Einzelfall geprtft werden muss, ob der Rodungstatbe-
stand gegeben ist. Kann eine Baute mittels bewilligungsfreiem Unterhalt nicht mehr instand

gehalten werden, ist sie zurtickzubauen.

Umnutzungen zu privaten Zwecken (Privatpersonen, Vereine, Gruppierungen) sind aus wald-
rechtlicher Sicht nicht bewilligungsfahig.

Hinweis: Militarbauten und -anlagen kénnen zu forstlichen Zwecken umgenutzt werden (es
gelten die Voraussetzungen gemass Ziffer 3 dieser Richtlinie). Oder sie kdnnen in seltenen
Ausnahmefallen mittels Rodungsbewilligung (im Rahmen einer Umzonung oder raumplaneri-
scher Ausnahmebewilligung) aus dem Waldareal entlassen werden (es gelten die Rodungsvo-
raussetzungen gemass WaG). Kommt keine Folgenutzung infrage, werden militérische Bauten
und Anlagen im Wald zuriickgebaut und das Gelande wiederaufgeforstet oder eine (z.B. un-
terirdische) Anlage wird stillgelegt.

5.3.4 Niederhaltung unter Seilbahnen oder Freileitungen

Unter Freileitungen oder Seilbahnanlagen muss
der Wald auf einer bestimmten Breite niederge-
halten, d.h. so bewirtschaftet werden, dass keine
Gefahr von ihm ausgeht. In der Regel weisen Nie-
derhalteflachen Straucher sowie niederwachsende
Baume auf. Die Erfllung der Waldfunktionen
muss sichergestellt sein.

Nicht zum Niederhalt gehéren Masten oder wei-
tere Bauten/Anlagen einer Strom- bzw. Seilbahn-
anlage, fur diese ist eine Rodungsbewilligung er-
forderlich.

A

Abb. 16: Niederhalt unter Seilbahn

5.3.5 Beweidung von Wald
Ausserhalb des Sbmmerungsgebietes sind der Wald und die Weide bzw. landwirtschaftliche
Nutzflache klar getrennt. Die Beweidung von Wald ist in diesem Gebiet nicht zuldssig. Weide-
zaune durfen folglich nur ausserhalb des Waldes erstellt werden.

Im Sémmerungsgebiet sind Wald- und Weidegebiete oft nicht klar trennbar, sondern treten
z.B. als eng verzahntes Mosaik aus Weide- und Waldflachen in Erscheinung. Dadurch sind be-
nachbarte Weiden manchmal durch Waldflachen getrennt. Grossflachige Beweidung von
Wald ist auch hier nicht zulassig, das Vieh darf jedoch den Wald fur den Zugang zu seinen
Weiden queren. Dafur ist keine waldrechtliche Bewilligung erforderlich.
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6. Bauten und Anlagen mit Rodungsbewilligung

Ob Bauten und Anlagen im Wald mit oder ohne Rodungsbewilligung erstellt werden durfen,
ist nicht in jedem Fall einfach zu beurteilen. So wird in dieser Richtlinie mehrmals auf die
Querverbindung zum Rodungsrecht hingewiesen. Das Thema Rodung wird hier jedoch be-
wusst nicht vertieft, da sich diese Richtlinie auf Bauten und Anlagen konzentriert, die weiter-
hin dem Waldrecht unterstehen. Im Falle einer Rodung jedoch wird eine Baute oder Anlage
aus dem Waldareal entlassen und untersteht in der Folge nicht mehr der Waldgesetzgebung.

Das Rodungsrecht wird in separaten Richtlinien behandelt.

11712



Vo Viz

OOMNONT
o oie e
o elnieIne
QON o)‘@@ﬁ%‘%
s

AN

Bau- und Raumentwicklungsdepartement

Bau- und Raumentwicklungsdepartement

FlGelistrasse 3
6666666666

WWWWWWWWW



	1. Einleitende Bemerkungen
	2. Übersicht der Bauten und Anlagen im Wald
	3. Forstliche Bauten und Anlagen
	3.1 Begriff und Abgrenzung
	3.2 Bewilligungsverfahren
	3.3 Fallbeispiele
	3.3.1 Forstwerkhöfe, Energieholzlager, Holzerhütten
	3.3.2 Holzlagerplätze
	3.3.3 Waldstrassen und forstliche Maschinenwege
	3.3.4 Technische Werke zum Schutz vor Naturereignissen


	4. Nichtforstliche Kleinbauten und -anlagen
	4.1 Vorbemerkung
	4.2 Begriff und Abgrenzung
	4.3 Bewilligungsverfahren
	4.4 Fallbeispiele
	4.4.1 Wanderwege, Sporteinrichtungen, Lehr- und Themenpfade
	4.4.2 Leitungen
	4.4.3 Einrichtungen für die Wasserversorgung
	4.4.4 Rastplätze, Feuerstellen


	5. Nachteilige Nutzung
	5.1 Begriff und Abgrenzung
	5.2 Bewilligungsverfahren und Bewilligungsfähigkeit
	5.3 Fallbeispiele
	5.3.1 Waldschulen, Waldkindergärten und Waldspielgruppen
	5.3.2 Freizeitanlagen im Wald
	5.3.3 Zweckänderung militärischer Bauten
	5.3.4 Niederhaltung unter Seilbahnen oder Freileitungen
	5.3.5 Beweidung von Wald


	6. Bauten und Anlagen mit Rodungsbewilligung

